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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags Pränumerations- Prei 
far Einheimiſche Ay. Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 9. 
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Abonnements-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“. 


Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,67 Mi. 
durch die Voſt bezogen 0,384 ZUR. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufman 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſcbau. 

Das neue Trunkſuchtsgeſetz wird im Entwurf im 
deutſchen Reichsanzeiger publiciert. Wir heben die Hauptbe⸗ 
ſtimmungen hervor: Zum Betriebe einer Gaſt⸗, Schankwirth⸗ 
ſchaft und zum Kleinhandel von Spirituoſen iſt eine Erlaubniß 
erforderlich, welche ausnahmslos vom Nachweiſe des vorhandenen 
Bedürfniſſes abhängig iſt. Die Erlaubniß kann außerdem verſagt 
werden, wenn Thatſachen vorliegen, welche die Annahme recht⸗ 
fertigen, daß der Nachſuchende das Gewerbe zur Förderung der 
Völlerei, des verbotenen Spiels, der Hehlerei oder der Unſittlich⸗ 
keit mißbrauchen werde, und wenn das Local den polizeilichen 
Anforderungen nicht genügt und Kleinhändler mit Branntwein 
(d. h. Handel, welcher anders als in Gefäßen mit mindeſtens 
50 Liter Inhalt ſtattfindet), dürfen nicht Branntwein oder Spi⸗ 
ritus in Mengen von weniger als ½ Liter abgeben. Mit dem 
Kleinhandel von Branntwein darf in Städten von über 5000 
Einwohnern kein anderer Kleinhandel verbunden ſein. Räume, 
welche zum Betrieb eines anderen Gewerbes dienen, dürfen zum 
Betrieb einer Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft nicht benutzt werden, 
auch mit den für dieſen benutzten Räumen nicht in unmittelbarer 
Verbindung ſtehen. Die höheren Verwaltungsbehörden können 
bezüglich der Räume für Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften beſtimmte 
Vorſchriften machen. In jeder Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft muß 

orſorge getroffen werden, welche es ermöglicht, den Gäſten auch 
andere, als geiſtige Getränke, ſowie die nach Lage der Verhält⸗ 
niſſe zu beſchaffenden Speiſen zu reichen. Durch Polizeiverord⸗ 
nung kann der Ausſchank geiſtiger Getränke und der Kleinhandel 
mit Branntwein Morgens vor 8 Uhr verboten werden. Perſonen 
unter 16 Jahren dürfen nur in Begleitung Erwachſener in 
Schankwirtſchaften verkehren; ausgenommen find ſelbſtverſländlich 
Gelegenheiten wie, Reiſen, Ausflüge und dergl. Offenkundig Be⸗ 
trunkenen oder Perſonen, von welchen die Wirthe wiſſen, daß ſie 
in den letzten drei Jahren als gewohnheitsmäßige Trinker ver⸗ 
urtheilt find, jollen keine geiſtigen Getränke verabreicht werden. 
— g — — ——— — 


Peru. 
Criminal⸗Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

„Ein ſchreckliches Drama. In der Rue de la 
Provence 65 wohnten ſeit einigen Jahren zwei alte Leute: Herr 
D. und ſeine Schweſter. Sie lebten ſehr beſcheiden und zurück⸗ 
gezogen, galten jedoch in dem ganzen Viertel für wohlhabend. 
Die Hausarbeit beſorgte eine Aufwartefrau, welche Mittags um 
12 Uhr nach Hauſe ging und gegen 4 Uhr zurückkam. 

„Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr erſchien nun plötzlich eine 
vor Angſt halb wahnſinnige und mit Blut bedeckte Frau an dem 
Fenſter der bezeichneten Wohnung, ſtieß einen durchdringenden 
Hilferuf aus und verſchwand dann wieder, als ob fie plötzlich 
gewaltſam zurückgeriſſen worden wäre. 5 

„Dem Polizeibeamten, welcher alsbald in Begleitung des 
Portiers die Wohnung gewaltſam öffnete, bot ſich ein ſchrecklicher 
Anblick. In dem als Wohnraum dienenden Zimmer lag der 
lebloſe Körper des Greiſes; er hatte einen Meſſerſtich ins Herz 
erhalten und war todt. Nicht weit davon lag Fräulein D. in 
einer Blutlache. Sie war ſchwer verwundet und vermochte nur 
unartikulirte Laute hervorzubringen. Bei der Ankunft der beiden 
Männer ſchien fie indeß einigermaßen ihre Kräfte wiederzuge- 
winnen. Sie zeigte auf den geöffneten Schreibtiſch, deſſen Juhalt 
rings umher zerſtreut lag und deutete dann mit dem Blick auf 
eine gegenüberliegende Thür. 50 ua 

„Der Beamte öffnete dieſe Thür; dieſelbe führte in einen 
Verſchlag, in welchem Kleidungsſtücke aufbewahrt wurden. 

„Kaum hatte er einen Blick hineingeworfen, als plötzlich ein 
Mann aus dem Verſchlage hervorſtürzte. Derſelbe rannte den 
Beamten über den Haufen und verſuchte zu entfliehen. Glück. 
licher Weiſe war der Portier ein Mann von bedeutender Körper⸗ 
kraft und ſo gelang es ihm, den Mörder feſtzuhalten. 

„Inzwiſchen waren auch noch andere Hansbewohner herbei⸗ 
geeilt und mit ihrer Hilfe gelang es, den ſich verzweifelt weh⸗ 
renden Gefangenen vollſtändig zu überwältigen, worauf derſelbe 
nach dem nächſten Polizeibureau geführt wurde. 


Freitag, den 28. Auguſt 
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Begqründet 1760, 


Hingegen dürfen Gajt- und Schankwirthe einen Betrunkenen, 
welchem fie geiſtige Getränke verabfolgt, nur dann hinaus weiſen, 
wenn hinreichende Fürſorge für den Transport nach Hauſe oder 
zur Polizei getroffen iſt. Die Koſten hierfür fallen dem Betrun⸗ 
kenen zur Laſt. Geiſtige Getränke zum Genuß auf der Stelle 
dürfen auf Borg nicht verabfolgt werden. Wer trotzdem borgt, 
kann dieſe Forderungen nich: einklagen oder ſie ſonſtwie geltend 
machen. Wer in Folge von Trunkſucht ſeine Angelegenheiten 
nicht zu beſorgen vermag, oder ſich oder ſeine Familie der Ge⸗ 
fahr des Nolhſtandes ausſetzt oder die Sicherheit Anderer gefähr⸗ 
det, kann entmündigt werden und durch den ihm geſtellten Vor⸗ 
mund mit Genehmigung der Vormundſchaftsbehörde in einer 
Trinkerheilanſtalt untergebracht werden. Den Schluß bilden die 
Strafbeſtimmungen. Davon heben wir noch beſonders hervor: 
Wer bei Verrichtungen, welche zur Verhütung von Gefahr für 
Leben oder Geſundheit Anderer, oder von Feuersgefahr beſondere 
Aufmerkſamkeit erfordert, ſich betrinkt, wird mit Geldſtrafe bis 
100 Mark oder Haft bis 4 Wochen beſtraft. Die gleiche Strafe 
erhält, wer in einem ſelbſtverſchuldeten Zuſtand ärgernißerregender 
Trunkenheit an einem öffentlichen Ort getroffen wird. — In 
den Beſtimmungen, wie ſie hier vorliegen, iſt doch Manches, was 
zu argen Scherereien für den Wirthsſtand, auch für die Tauſende 
von ſoliden Wirthen, Anlaß geben kann. Dieſe zu beläſtigen, 
liegt aber kein Grund vor Es handelt ſich doch nur um Be⸗ 
kämpfung eines Laſters, nicht um Erſchwerung eines recht be⸗ 
laſteten Gewerbes. 

Unglücksfall auf der deutſchen Flotte. 
Dienſtag Mittag explodirte im Kieler Hafen auf bisher unaufge⸗ 
klärte Weiſe im hinteren Raume des Verſuchsſchiffes „Oſter“ eine 
mit zwei Kilogramm Schießbaumwolle gefüllte Sprengpatrone 
und verwundete den Corvettenkapitän Zeye und den Capitain⸗ 
Lieutenant Stein, während der Torpeder Schwarz ſchwer ver⸗ 
wundet wurde und gleich nach Ankunft im Lazareth verſtarb. 
Die Verwundungen der beiden Offiziere ſind nicht lebensgefährlich. 

Durch ein oſtpreußiſches Blatt werden allerlei 
Angaben über Abſichten der Reichsregierung ver⸗ 
breitet, welche ſich auf Maßnahmen gegen die Folgen der ſchlechten 
Kartoffelernte beziehen und darauf hinauslaufen, daß die Regie⸗ 
rung ein Verbot des Branntweinbrennens aus Kartoffeln bean⸗ 
tragt zu ſehen wünſche. In Kreiſen, welche in der Lage ſind, 
dieſe Dinge zu überſehen, weiß man von allen dieſen Angaben 
nicht das Mindeſte. Einſchränkungen des kleinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennereibetriebes ſind ohnehin und zwar in größerem 
Umfange vorgekommen, als man es hätte erwarten können. 

Ueber die Kartoffelernte ſind in der letzten Zeit 
wiederholt Befürchtungen laut geworden. Die „Nordd. Allg.⸗Ztg.“ 
will nicht zugeben, daß dieſelben begründet ſeien, und bringt zum 
Belag dafür folgende Zeilen: „Zweifellos iſt es ja, daß die 
regneriſche Witterung auf ſchweren, kaltgründigen und modrigen 
Böden der Entwickelung der Kartoffel nicht zuträglich geweſen iſt, 
und daß anzunehmen war, in ſolchen Lagen würde ein Faulen 


der Kartoffeln eintreten. Daß dieſes der Zall, wird ja auch von 

„Bei dem Verhöre daſelbſt nannte er ſich Wolf, doch geſtand 
er zu, daß dies ſein Verbrechername ſei und weigerte ſich hart⸗ 
näckig, ſeinen wahren Namen zu nennen. Der Mörder iſt ein 
Mann von kleiner Figur, bleichem Geſicht und lauerndem, un⸗ 
ſicherem Blick. Er trägt einen dichten, ſchwarzen Bart und iſt 
ſehr ſchlechtlgekleidet. Die Rohheit, welche er an den Tag legt, 
iſt geradezu empörend.“ 


f VII. 

Am Tage nach ihrer Reiſe nach Clamart empfing Johanna 
den Beſuch Herrn Merentiers. 

Er war ſeit einigen Tagen aus Rußland zurückgekehrt, aber 
dringende Geſchäfte hatten ihn verhindert, der Einladung des 
jungen Mädchens Folge zu leiſten. 

Der brave alte Herr war tief bewegt, als er die Tochter 


ſeines ermordeten Freundes in jo ärmlicher Umgebung wiederſah, 


und an der Bläſſe ihrer Wangen errieth er nur zu leicht die 
Entbehrungen, welche fie ſich hatte auferlegen müſſen. 

„Muß ich Sie ſo wiederfinden, meine liebe Johanna!“ ſagte 
er, zärtlich ihre beiden Hände ergreifend. „Sie, die bisher ſtets 
in Luxus und Ueberfluß lebten.“ 

„Das iſt alles vorbei, lieber Herr Merentier,“ antwortete 
das junge Mädchen mit traurigem Lächeln. „Jetzt heißt es ar⸗ 
beiten, damit wir nicht zu hungern brauchen. Aber wenn Geor⸗ 
ges und ich nur geſund bleiben, dann will ich nicht klagen.“ 

„Ich bin nicht reich, aber Sie wiſſen, daß ich mein Mög⸗ 
lichſtes thun werde, um Ihnen zu helfen; ich habe nicht 
vergeſſen, wie Ihr guter Vater in ſchweren Stunden mir beige⸗ 
ſtanden hat.“ 

„Ich danke Ihnen von Herzen, Herr Merentier, ich kenne 
Ihr gutes Herz und freue mich, daß Sie wieder in Paris ſind; 
wenn mir jetzt etwas zuſtößt, dann iſt Georges doch nicht ſo 
verlaſſen, aber berauben ſollen Sie ſich unſertwegen nicht. Vor⸗ 
läufig brauchen wir noch keine Noth zu leiden; ich habe Sie nur 
gebeten, zu mir zu kommen, weil ich hoffe, Sie können mir 
helfen, den Mörder meines Vaters zu entdecken.“ 

Und nun erzählte ſie ihm Alles, was ſich ſeit dem Tode 
des Herrn Lacedat zugetragen hatte. Beſonders ausführlich 
ſchilderte ſie die Entdeckungen Bidachs bezüglich jener Frau, 
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manchen Seiten berichtet; da aber der Kartoffelbau bei uns haupt» 
ſächlich auf die mittleren und leichten Böden angewieſen iſt, auf 
welchen das feuchte Wetter günſtig wirkte, ſo würde aus dem 
Faulen von Kartoffeln kaum ein erheblicher Ausfall in den er⸗ 
wähnten Lagen für die Geſammternte zu erwarten ſein. Von 
Wichtigkeit erſcheint auch, daß bisher von keiner Seite von dem 
Auftreten des bedenklichſten Symptomes der ſogenannten Kartoffel» 
krankheit, des ſpezifiſchen üblen Geruches, berichtet wird; wo alſo 
ein Faulen der Knollen bemerkt worden iſt, dürfte es ſich nicht 
um die eigentliche Kartoffelkrankheit, ſonderen um Trockenfäule 
handeln, und landwirthſchaftliche Sachkenner werden beſtätigen, 
daß durch dieſe noch niemals der geſammte Ernteertrag in Frage 
geſtellt worden iſt. Da die Vegetationsperiode der ſpäten Kar⸗ 
toffelſorten — und dieſe werden ganz überwiegend angebaut — 
noch lange nicht abgeſchloſſen iſt (die Ernte dieſer Frucht fällt 
dort, wo ihr Hauptanbau ſtattfindet, erſt in den Oktober), ſo läßt 
ſich über den Ausfall der Kartoffelernte überhaupt noch kein Ur⸗ 
theil zur Zeit abgeben; jedenfalls aber kann der Beunruhigung 
entgegengetreten werden, welche daraus erwächſt, wenn man aus 
bisher gemachten Beobachtungen ſchon auf eine fatale Mißernte 
ſchließen will.“ 

Im Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg, deſſen Man⸗ 
dat der zum Oberpräſidenten von Pommern ernannte Herr von 
Puttkamer inne hatte, iſt ein ſehr heftiger Wahlkampf entbrannt. 
Es ſtehen ſich dort Conſervative und Freiſinnige einander 
gegenüber. 

Ueber die Lage der deutſchen Tuchin duſtrie berich⸗ 
tet der „Reichsanzeiger“ aus Frankfurt a. O. „Die Lage der 
Tuchinduſtrie it auch im letzten Quartale als keine befriedigende 
zu bezeichnen. Wenn auch die Geſchäfte in Kottbus, Spremberg 
und Forſt nicht ganz ſo ſchlecht ſtehen, wie nach den Berichten 
der Preſſe anzunehmen iſt, ſo muß doch beſtätigt werden, daß 
ſich die Läger gehäuft haben und der Tuchmarkt im Weſentlichen, 
zumal für minderwerthige Stoffe, eine ungünſtige Lage zeigt. 
Dies iſt einestheils dadurch verurſacht, daß der Abſatz im In⸗ 
lande ſtockt, weil die Arbeiter und kleinen Leute durch die wie⸗ 
derkehrenden Ausſtände und hohen Lebensmittelpreiſe alle nur 
irgend aufſchiebbaren Ausgaben zu vermeiden ſuchen, und ande 
derentheils, weil die Mac⸗Kinley⸗Bill den Export nach Amerika 
beinahe gam abgeſchnitten hat. Der Tuch⸗Bukstinfabrikation 
fehlen namentlich die überſeeiſchen Aufträge. Südamerika braucht 
zur Zeit ſehr wenig. Für beſſere Stoffe waren immer noch be⸗ 
friedigende Ausſichten vorhanden und wird deshalb von kapital⸗ 
kräftigen Firmen namentlich Kammgarn in vorzüglicher Güte 
und entſprechenden Muſtern in großen Quantitäten angefertigt. 
Die Sommerfelder Tuchfabriken haben wiederum Aufträge nach 
China und Indien in bedeutender Menge übernommen. Neben⸗ 
her werden Damentuche und Stoffe für Frauen⸗ und Kinderkon⸗ 
fektion hergeſtellt, welche guten Nutzen abwerfen. 

Welchen Schaden die deutſche Induſtrie durch die hohen 
amerikaniſchen Zölle hat, beweiſt folgende Zuſchrift aus Chemnitz: 
Die Wirkungen der Mac Kinley⸗Bill, welche im letzten Quartale 


welche ſich Juana nannte und fragte dann, ob er ihr bezüglich 
derſelben irgend welche Fingerzeige zu geben vermöchte. 

Merentier wurde nachdenklich und ſchien in ſeinem Gedächtniſſe 
zu ſuchen. 

„Voll geſpannter Erwartung hielt Jahanna den Blick auf 
ihn gerichtet, denn ſie kannte die Bedeutung, welche eine be⸗ 
ſtimmte Auskunft über dieſe Frau für ſie hatte. 

„Juana. „Juana,“ wiederholte Merentier nach einigen 
Sekunden. „Freilich, ich erinnere mich .. . war es nicht in 
Buenos⸗Ayres .“ 

„Ganz richtig!“ rief Johanna, indem fie fi) dieſes Um⸗ 
ſtandes, den ſie zu erwählen vergeſſen hatte, erinnerte. „In der 
geheimnißvollen Correſpondenz, von der ich Ihnen erzählt habe, 
wird dieſe Stadt erwähnt.“ 

„Dieſe Juana war eine Peruanerin ... aber freilich es 
giebt dort ſehr viele ihres Namens ... und es iſt daher ſehr 
fraglich, ob es gerade die iſt, um welche es ſich hier handelt 
Ich habe fie im Jahre 1847 oder 1848 geſehen ... es war ein 
großes, ſehr ſchönes Mädchen. Mein Schiff mußte vier oder fünf 
Tage in Buenos -Ayres liegen bleiben, und Ihr Vater, den ich 
zufällig bei einem befreundeten Rheder getroffen hatte, lud mich 
ein, ihn zu beſuchen ... Er hatte damals in der That den Namen 
Rodrigues angenommen und gab ſich für einen Spanier aus, 
weil unſere Landsleute in jener ſehr unruhigen Zeit mit ziemlich 
ſcheelen Augen angeſehen wurden. 

„Dieſe Juana war ... ſeine Haushälterin, und ich glaube, 
es war auch ein Kind da .. . Verzeihen Sie mir dieſe Ein- 
zelbeiten, meine liebe Johanna, aber ich betrachte Sie jetzt als 
eine Frau .. . und vielleicht iſt es Ihnen von Nutzen, alles zu 
wiſſen?“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Merentier,“ ſagte ſie, während 
ſie ſich einige kleine Notizen auf ein Blatt Papier machte. 
„Iſt das alles, was Sie von dieſer Frau wiſſen?“ fuhr ſie 
dann fort. 

„Ja, alles! Ich bin nur zwei Stunden bei Ihrem Vater 
geweſen und habe ſie ſpäter nie wieder geſehen.“ 

Es entſtand eine Pauſe. Merentier ſtützte gedankenvoll den 


des Vorjahres noch keineswegs vollſtändig zu Tage traten, find 
erſt jetzt richtig zu überſehen. Der Rückgang, welchen die Aus⸗ 
fuhr aus dem Bezirk des hieſigen Conſulats der Vereinigten 
Staaten nach Nordamerika in den erſten 7 Monaten erfahren 
hat, iſt ein ganz gewaltiger und beziffert fi) nach zuverläſſigen 
Mittheilungen auf etwa 12 Millionen Mark gegenüber demſelben 
Zeitraum des Vorjahres. Das bedeutet gegen früher einen Aus⸗ 
fall von etwa 50 Procent. 

Seit einiger Zeit ſind die franzöſiſchen Blätter voll von 
Schaudergeſchichten über das in Deutfchland herrſchende 
Elend. Jetzt kommt nun gar „Paris“, das ſeine Nachricht in 
einer der berüchtigten Agenturen aufgeleſen haben wird, mit der 
Entdeckung, daß die deutſchen Arbeiter ſich, um ihr Elend zu ver⸗ 
geſſen, nicht nur in Schnaps, ſondern ſogar in Petroleum be- 
rauſchen. Letzteres ſoll — und das kann man begreifen, höchſt 
nachtheilige Folgen auf den Gemüthszuſtand haben, und ſeine 
Verehrer auf mehrere Stunden in todtähnliche Erſtarrung 
verſenken. Am nächſten Morgen ſtellt ſich dann allgemeine 
Schwäche ein mit Ohnmachtanfällen, die oft einen tödtlichen Aus. 
gang haben. 

Aus Bremen wird von mehreren Seiten beſtätigt, daß der 
dort in dieſen Tagen von der Neuguinea⸗Compagnie 
zum Verkauf gebrachte Tabak weitgehende Erwartungen über⸗ 
troffen hat. Die Beſichtigung und der Verkauf fand unter ſehr 
reger Betheiligung ſtatt, kein Angebot wurde unter 2 Mk. das 
Pfund gemacht, ein großer Theil erzielte den außerordentlich 
hohen Preis von 3,26 Mk. Allſeitig wurde die ſchöne Decke, 
der gute Geſchmack, der feine Geruch, der gute Brand des 
Tabaks anerkannt; man fand ihn beſſer als den beiten Sumatra⸗ 
taback und man ſetzt auf ihn große Erwartungen für den 
Bremer Platz, der durch den Amſterdamer Sumatrahandel beein 
trächtigt worden iſt. 

Aus Bukumbia (Victoria⸗See) iſt ein Brief des rheini⸗ 
ſchen Paters Schynſe eingetroffen, worin derſelbe mittheilt, daß 
Emin Paſcha abmarſchirt ſei, wohin, wiſſe er nicht, ebenſo wenig, 
ob er bald zurückkommt. Zuletzt theilt derſelbe mit, daß es in 
ſeiner Miſſion gut ſteht. 


Deutſches Reich. 


Bei der letzten Frühſtückstafel wurde von dem 
Kaiſer persönlich das aus Weizenmehl gebackene Commißbrod 
einer eingehenden Prüfung unterzogen. Später hatte der Mo⸗ 
narch eine Unterredung mit dem Cultusminiſter Grafen Zedlitz⸗ 
Trützſchler und arbeitete hierauf mit dem Chef des Militär- 
Cabinets, General v. Hahnke. Dienſtag Abend empfingen die 
Majeſtäten den Beſuch der Herzogin von Edinburg und der Erb⸗ 
prinzlich Sachſen⸗Meiningiſchen Herrſchaften. Mittwoch Morgen 
arbeitete der Kaiſer mit dem Staatsjecretär Frhr. v. Marſchall, 
und hörte Mittags den Vortrag des Wirkl. Geh. Raths von 
Lucanus. Nachmittags waren der deutſche Botſchafter in Rom, 
Graf Solms Sonnenwalde, und der deutſche Botſchafter in 


Madrid, v. Stumm, und deſſen Gemahlin zur Frühſtückstafel 
ezogen. 
g 900 Kaiſerin Friedrich ſoll, wie ein engliſches 


i 
Blatt ſchreibt, die Abſicht haben, ihre ſämmtlichen Runſtſchätze 
aus Berlin nach Schloß Kronberg bringen zu laſſen, um ſo aus 
ihrem Taunusheim unter Heranziehung von Künſtlern und Ge⸗ 
lehrten ein modernes Weimar zu ſchaffen. g 

Die Prinzeſſin Ludwig von Bayern, Gemahlin des 
Thronfolgers, iſt Mittwoch früh von einer Prinzeſſin entbunden 
worden. Die Prinzeſſin iſt das dreizehnte Kind des prinzlichen 
Paares. 
ig In Berlin ift die ſtrengchriſtliche Auguftcon ferenz 
zuſammengetreten. Beſondere Beachtung fand ein Vortrag des 
Superintendenten Holzheuer⸗Weferlingen über das Thema: „ Die 
chriſtliche, kirchliche und die ſociale Erneuerung unſeres Volks⸗ 
lebens mit beſonderer Beziehung auf die Selbſtſtändigkeit der 
Kirche und die ſociale Aufgabe der Zeit“ 


ſchien noch etwas auf dem Herzen zu 


Kopf in die Hand und 
haben. 
Johanna bemerkte ſein Zögern. a 

„O Sie wiſſen noch etwas, was Sie mir nicht mittheilen 
wollen,“ ſagte fie bittend; „aber ich beſchwöre Sie, verſchweigen 
Sie mir nicht's. Sie haben vorhin ſelbſt geſagt, daß ich kein 
Kind mehr bin ... das ſchwere Unglück hat mich zehn Jahre 
älter gemacht ... Sie können mir alles ſagen ...“ 

„Es handelt ſich nämlich weder um Sie noch um Ihren 
Vater,“ ſagte Merentier zögernd, als ob ihm das, was nun 
kommen ſollte, ſehr peinlich wäre. „Es handelt ſich um mich 
.. Was Sie mir da vorhin über die Art der Ausführung des 
Verbrechens gejagt haben.. der Raub der Werthſcheine und 
ſonſtiger wichtiger Papiere ſcheint mir ein eigenthümliches Licht 
auf ein geheimnißvolles Ereigniß zu werfen, welches mir kürzlich 
begegnet iſt ...“ . . EN? 

„Sie haben mir von einem intelligenten, thatkräftigen Mann 
geſprochen,“ fuhr er nach einem erneuerten Zögern fort, „der 
Ihnen in dieſer ernſten Angelegenheit große Dienſte erwieſen hat; 
kann man ſich auf ihn verlaſſen?“ f 

„Wie auf mich ſelbſt!“ verſetzte Johanna eifrig. „Er hat 
trotz ſeines beſcheidenen, ſchüternen Aeußern einen Scharfſinn an 
den Tag gelegt und mir eine jo aufrichtige Ergebenheit be⸗ 
wieſen ..“ ö DE 

„Sie meinen alſo, daß man ihm ein wichtiges Geheimniß 
anvertrauen könnte?“ 

„Unbedenklich!“ E 

„Sie glauben nicht, wie ſchwer es mir wird,“ fuhr Meren⸗ 
tier in ſichtbar peinlicher Verlegenheit fort, „Ihnen zu jagen, 
was ich auf dem Herzen habe. Aber es kann Ihnen in Bezug 
auf die Auffindung des elenden Mörders vielleicht von großer 
Wichtigkeit ſein, und darum darf ich Ihnen auch nichts ver⸗ 


ſchweigen.“ 
Er machte noch eine neue gewaltſame Anſtrengung und 


begann: — 
5 „Sie müſſen alſo wiſſen, liebes Kind, daß Ihr Vater, als 
er getödtet wurde, noch eine Brieftaſche bei ſich trug, die der 
Ränder ihm ebenfalls abgenommen hat, und einen Brief ent⸗ 
hielt, den ich ihm zwei Tage vorher geſchrieben hatte. In die⸗ 
ſem Briefe ...“ i 5 
Merentier wurde leichenblaß und fuhr mit der zitternden 
Hand über die Stirn. Er ließ von Neuem den Kopf ſinken, 
aus Scham über das Geſtändniß, welches er zu machen im Be⸗ 


iff war. N 
griff (Fortſetzung folgt.) 


— — 


In Helgoland wurde am Mittwoch der Grundftein 
zum Hoffmann Denkmal unter zahlreicher Betheili zung gelegt. 
Geheimer Regierungsrath Fiſcher verlas die Stiftungsurkunde. 
Emil Ritterhaus feierte in poetiſcher, ſchwungvoller Anſprache 
in Dichter, auf deſſen Bedeutung Fiſcher in beredten Worten 
inwies. 

Zwanzig Millionen Mark Unfallsentſchädig ung. 
Von den gewerblichen und den zum erſten Male mit einem 
vollen Betriebsjahre in Betracht kommenden landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaften ſind als Unfallsentſchädigungen im Jahre 
1890 faſt 20 Millionen Mark gezahlt worden. 


Ausland. 


Großbritannien. Die Tage des franzöſiſchen 
Flottenbeſuches in Portsmouth ſind nun zu Ende, 
und das Geſchwader kehrt nach Frankreich zurück. Beſonderen 
Werth hatte das Ereigniß nicht: Franzoſen und Engländer 
haben ſich Höflichkeiten erwieſen, ſich unterhalten, ſo gut oder 
ſchlecht es gehen wollte, weil ſelten ein Engländer franzöſiſch 
und noch ſeltener ein Franzoſe engliſch ſpricht, und als es ans 
Adſchiednehmen ging, ſind beide Theile durchaus nicht vor Kum⸗ 
mer geſtorden. Hervorgehoben ſoll übrigens werden, daß es auch 
in England anſäſſigen Deutſchen bereitwillig geſtattet iſt, ſich vie 
Schiffe des franzöſiſchen Geſchwaders anzuſehen, und daß franzö⸗ 
ſiſche Offiziere, obwohl fie wußten, daß die Beſucher Deutſche 
waren, in liebenswürdiger Weiſe die Führer machten. Nicht 
alle Franzoſen ſind zum Glück Pariſer Revancheſchreier. Unbe⸗ 
gründet iſt eine Meldung, Präſident Carnot werde im 
nächſten Frühling die Königin von England beſuchen. Dagegen 
wird das britiſche Kanalgeſchwader im Oktober nach Cherbourg 
kommen, wohin jetzt die franzöſiſche Flottille von Portsmouth 
gegangen iſt. Am letzten Abend der Anweſenheit dort herrſchte 
noch ein furchtbarer Sturm. Zahlreiche Franzoſen, welche an 
Land geweſen waren, konnten erſt am nächſten Morgen auf ihre 
Schiffe zurückkehren. Die Londoner Journale widmen dem ab- 
gedampften Geſchwader noch einige Höflichkeitsworte ohne Bedeu⸗ 
tung. Hingegen find die Franzoſen mit dem Verlauf des Be⸗ 
ſuches äußerſt zufrieden und meinen, nun ſei es ſicher, daß Eng⸗ 
land dem Friedens dunde nicht beitreten werde. Das war wohl 
ſchon lange ſicher. Ebenſo ſicher iſt aber auch, daß England nie 
mit Frankreich zuſammengehen wird. 

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph wird 
Ende September nun doch die böhmiſche Ausſtellung in Prag 
beſuchen. Hoffentlich lernen die Herren Czechen bis dahin, was 
Anſtand heißt. 

Orient Mit der Geſundheit der ſich in Venedig aufhal⸗ 
tenden Königin Eliſabeth von Rumänien ſoll es 
nicht zum Beſten beſtellt ſein. Die Vacarescu⸗Affaire hat die 
Königin ſehr mitgenommen. — Die bulgariſche Polizei ſoll im 
Garten eines Hauſes in Sofia mehrere Kiſten mit Dynamit 
und ein paar hundert Revolver entdeckt haben. 

Rußland. Mit dem ſchwindſüchtigen zweiten Sohn 
des Kaiſers Alexander, dem Prinzen Georg, der mit 
feinen Eltern am Montag in Schloß Fredensborg bei Kopen ⸗ 
hagen angekommen iſt, ſteht es ſchlecht. Der junge Prinz kann 
das nordiſche Klima nicht mehr vertragen und ſoll zum Herbſt 
ſich wieder nach Algier begeben. An eine völlige Wiedergene⸗ 
fung des Großfürſten iſt nicht mehr zu denken, dazu iſt das 
Leiden ſchon zu weit vorgeſchritten. — Die Zeit ſeit dem Er⸗ 
laß des Roggen ausfuhrverbotes, in welcher der 
Roggen⸗Export noch geſtattet war, iſt nunmehr abgelaufen. Das 
Verbot tritt alſo in ſeinem vollen Umfange in Kraft. Freilich 
werden die ruſſiſchen Zollbeamten bei einem Handdruck voller 
Rubel wohl auch vom 28. d. M. ab noch ein menſchliches Rüh- 
ren verfpüren. — Kaiſer Wilhelm hat ſeinem ruſſiſchen 
Infanterie-Regimente zu deſſen Regimentsfeſt ein Begrüßungs⸗ 
telegramm geſandt. — Gerüchtweiſe heißt es, die ruſſiſche 
Regierung beabſichtige, gegen die Einreihung bosniſcher 
Bataillone in die bſterreichiſch⸗ungariſche Armee Proteſt zu 
erheben. Glaubhaft klingt das nicht, wenn auch Bosnien und 
die Herzegowina dem Namen nach noch immer zur Türkei 
gehören. 


Amerika. Nach den ſchweren und für beide Parteien ver⸗ 
luſtreichen Gefechten, welche in den letzten Tagen in C hile 
bei Valparaiſo ſtattgefunden hatten, iſt eine unfreiwillige 
Waffenruhe eingetreten. Beide Heere bedürfen der Ruhe. Die 
Truppen der Congreßpartei, welche bisher immer noch im Vortheil 
find, ſuchen eine günftige Poſition zu einem Sturme auf das 
ſtarke Valparaiſo. Der Präſident Balmaceda, trotzdem er empfindlich 
geſchlagen it, prahlt ſchon wieder und will dem Feinde die Rück⸗ 
zugslinie abſchneiden, um ihn zu vernichten. Wenn der Bieder⸗ 
mann, deſſen Schandregierung an den ganzen inneren Unruhen 
die Schuld trägt, nur nicht ſelbſt zuvor vernichtet wird. Das 
deutſche Geſchwader, welches gegenwärtig im Hafen von Valpa⸗ 
raiſo liegt, iſt von den dortigen Deutſchen mit lautem Jubel 
begrüßt worden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 26. Auguſt. (Ueber fall.) Am Sonntag 
bemerkte der Gutsbeſitzer H. von hier, wie ſechs fremde Männer 
nicht den über ſein Feld führenden Fußſteig zum Gehen benutzten, 
ſondern zu beiden Seiten deſſelben im Klee gingen. Als Herr 
H. ſofort hineilte, um die Leute zur Rede zu ſtellen, erhielt er, 
ſelbſt ohne jedes Vertheidigungsmittel, ſofort einen heftigen Hieb 
mit einem ſtarken Stocke. Bei dem Verſuch, dem Angreiſer den 
Stock zu entwinden, wachten die andern fünf auch Miene, auf 
Herrn G. einzudringen, und es blieb dieſem weiter nichts übrig, 
als der 
einen hieſigen Gendarm und es gelang denn auch, die frechen 
Burſchen einzuholen und ihre Namen feſtzuſtellen. 

— Brieſen, 25. Auguſt. (Schweinezucht) Unſere 
ländliche Bevölkerung beſchäftigt fi) bedeutend mit der Schweine⸗ 
zucht, welche ihr namentlich im vorigen Jahre bei den hohen 
Schweinepreiſen eine recht ſchöne Einnahme gebracht hat. In 
dieſem Jahre hat leider der Rothlauf unter den Borſtenthieren 
ſo ſehr aufgeräumt, daß Mancher ſeinen ganzen Beſtand ein⸗ 
gebüßt hat. Dieſe Krankheit, verbunden mit den hohen Ge⸗ 
treidepreiſen, iſt ſehr nachtheilig für die Aufzucht geweſen Die 
Folgen machen ſich denn auch recht bemerkbar. Fette Schweine 
mit handdickem Speck, wie man ſie ſonſt bei den Fleiſchern vor 
der Thüre als Aushängeſchild ſah, gehören zu den Seltenheiten, 
die jetzt geſchlachteten haben meiſtens nur eine zweifingerdicke 


Uebermacht zu weichen. Herr H. holte hierauf ſofort 


Schwein, welches geſtern ein hiefiger Aderbürger an einen 
Fleiſcher für 200 Mark verkaufte » 

— Marienwerder, 25. Auguſt. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) verarbeitete während des letzten Betriebes 585 150 Ztr. 
Rüben, alſo täglich (24 Std.) 4917 Ztr. Der Zuckergehalt der 
Rüben betrug nur 11,48 pCt. (gegen 12,33 pCt. im Vorjahre). 
Die Verarbeitungskoſten eines Zentners betrugen 44,74 Pf. 
(gegen 60,59 Pf. im Vorjahre). Die Rechnung ſchließt un⸗ 
günſtig, nämlich mit einem Verluſt von 8388,66 M. ab; der 
Geſammtverluſt ſeit der Zeit ihres Beſtehens erhöht ſich dadurch 
auf 205 7242 M. Die Schuld an dem ungünftigen Betriebs⸗ 
ergebniß ſchjebt die Direction auf den zu hohen Rübenpreis und 
die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe, durch welche die täg liche 
Verarbeitung bis auf 2500 Ztr. ſank. Ein Poſten Rüben ging 
ganz verloren. 

— Elbing, 25. Auguſt. (Der Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 
rath) der hl. Drei⸗Königen Gemeinde hat beſchloſſen, das „Leis 
chenſingen“ durch Knaben fortfallen zu laſſen und an Stelle des⸗ 
ſelben in der Lrichenhalle auf dem Kirchhoſe Trauergottesdienſte 
abzuhalten. Gewiß wird dieſe für unſere Stadt neue Einrich⸗ 
tung ſich bald in Folge der größeren Würdigkeit der Feier, 
ſowie aus ſanitären Rückſichten man denke daran, wie 
lange oft die Knaben in Sturm und Wetter auf den Lei⸗ 
chen zug warten müſſen — auch in andern Gemeinden Eingang 
verſchaffen. x 

— Elbing, 26. Auguſt. (Von einer kaum glaub: 
lichen Vergeſſenheit Beh ah folgender Fall.) 
Geſtern Abend wurde von einem hieſigen Poſtunterbeamten dem 
dienſthabenden Poliz ibeamten die Anzeige erſtattet, daß jeil etwa 
11. Stunden fein drei Jahre altes Kind ſpurlos verſchwunden 
ſei. Alle Nachforſchungen ſchienen erfolglos zu bleiben und ſchon 
ſchickten ſich die beforgten Eltern an, ſich zur Ruhe zu degeben, 
als das Kind ſanft ſchlummernd im Bett der Eltern aufgefunden 
wurde. Die vergeßliche Mutter hatte ihren Liebling ſelbſt dort 
hineingelegt. 
Danzig, 26. Auguſt. (Die Getreide zufuhr aus 
Rußland) iſt auch heute, am letzten Tage vor Eintritt der 
Sperre, ſehr groß, ſo daß die Anſtrengungen zur Bewältigung 
derſelben noch erhöht werden mußten. Gleich großer Andrang 
herrſcht an allen Grenzübergangsplätzen. Bei Eydtkuhnen ſtanden 
vorgeſtern Abend über 300 Waggons mit Roggen, die der Um: 
ladung nach Deutſchland harrten, während noch 800 Waggons 
telegraphiſch angemeldet waren. D. Z.) 

— Juſterburg, 25. Auguſt. 


(D. 8. 

(Von dem Secvetär 
des Landgeſtüt s) Herrn Bremer iſt bis jetzt noch keine 
Spur entdeckt. Heute wurde, wie man der „Inſterburger 
eitung“ mittheilt, der Geldſchrank im Geſchäftszim mer 
des Geſtüts erbrochen. Die Caſſe ſtimmte auf Heller und Pfen⸗ 
nig, ebenſo ſind die Geſchäftsbücher in beſter Ordnung. 5 
-- Pr. Holland, 24. Auguſt. (Milzbrand.) Auf der 
ehemaligen Domäne Weeskenhof iſt in dieſen Tagen abermals 
der Milzbrand (bereits zum dritten Male wiederkehrend) aufge⸗ 
treten, trotzdem es nicht an Vorſichtsmaßregeln gefehlt hat, welche 
dieſe Wiederkehr zu verhindern geeignet waren. In den erſten 
beiden Jahren fielen nicht weniger als 30 zumeiſt ſehr werth⸗ 
volle Rinder und in vergangener Woche ſind erneut 2 Stück 
verendet, andere 5 erkrantle Thiere ſtanden geſtern unter Beob⸗ 
achtung und in Behandlung des Kreisthierarztes. 

in dune 25. Auguſt. (Der Geburtstag 
Herders.) welcher ſeit Aufftelung des Denkmals im Jahre 
1854 alljährlich hier von den Schulen am 25. Auguſt durch 
Geſänge und Redeacte ꝛc. gefeiert wurde, wird heute zum letzten 
Male und für die Folge nicht mehr feſtliich begangen werden, 
da in den Denkmalacten keine Beſtimmung über die wiederkeh⸗ 
rende Feier getroffen iſt (?). Am 25. Augnſt 1844, dem hun⸗ 
dertjährigen Geburtstage, wurde an dem Geburtshauſe Herders 
eine Gedenktafel angebracht. 

— Oeiligenbeil, 23. Auguſt. (Auf eine merkwür⸗ 
dige Weiſe) kam in der Nacht zu Mittwoch der Nachtwächter 
G. Z. des Gutes Balga ums Leben. 3. hatte ſich auf den 
über dem Stalle befindlichen Schuppen begeben, um dort zu 
ſchlafen Er iſt, mit dem Oberkörper zuerſt, durch die Decke 
durchgerutſcht und in dem unten vorhandenen Stroh — der 
Stall war damit angefüllt — ertidt. 

— Pillau, 25. Auguſt. (Die Anhänger des Pre⸗ 
digers Droſte) haben es verſtanden, ihren Lehren auch in 
anderen Gegenden bereits Freunde zu verſchaffen. So brachte 
Dampfer „Noland“ aus der Gegend von Heiligenbeil mehr denn 
50 Perſonen am letzten Sonntag nach Alt⸗Pillau. Zu dem 
Taufakte waren Hunderte von Menſchen meilenweit hergekommen. 
Auch zwei evangeliſche Geiſtliche, die ihre Reife über Königsberg 
führte, nahmen Gelegenheit, ſich die Zeremonie anzuſehen. Einer 
dieſer Herren war aus Heidelberg, der andere aus Jena. Das 
Urtheil dieſer Herren ging dahin, daß das feierliche Aeußerliche 
des Gottesdienſtes und die ſchwärmeriſche Predigt, zumal ſie in 
leicht verſtändlicher Weiſe an die Zuhörer gebracht werde, etwas 
Beſtrickendes beſitzen. Man vermuthet, daß die Herren nicht io 
ohne Urſache zu dem Tage in Alt⸗Pillau erſchienen waren. Die 
Droſte⸗Sekte ſpricht bekanntlich der Kindesſeele die Fähigkeit ab, 
die Begriffe der Religion in der Taufe und Konfirmation in ſich 
aufnehmen zu können. s 

— Bromberg, 26. Auguſt. (Erhöhung der Verpfle⸗ 
gungsgel der.) In Folge der hohen Stroh: und Lebens: 
mittelpreiſe find die Entſchädigungsſätze für die nach Beendigung 
der Cavallerieübungen vnm 27. bis 30. d. auf ein oder zwei 
Tage, theilweiſe mit Verpflegung, hier unterzubringenden Truppen 
(Unteroffiziere, Mannſchaften und Plerde) wie folgt erhöht worden: 
für den Feldwebel von 1,25 auf 1,50 Mt. für den Unteroffizier 
von 50 auf 75 Pf., für den Gemeinen von 30 auf 40 Pf. und 
ebenſo für ein Pferd von 30 auf 40 Pf. Für die Offiziere 
bleiben die Entſchädigungsſätze wie bisher. 

— Bromberg, 26. Auguſt. (Sel bſt mord.) Geſtern 
Nachmittag wurde auf dem jüdiſchen Kirchhof an der Schubiner 
Chauſſee ein den beſſeren Ständen angehöriger Mann todt ge⸗ 
funden. Derſelbe halte ſich an beiden Armen die Pulsadern 
durchgeſchnitten und war an Verblutung geſtorben. In der 
Leiche iſt der Inſpector Th. W. von hier rekognoszirt worden. 

— Juowrazlaw, 25. Auguſt. (polniſcher Sprach⸗ 
unterricht.) Auch hier hat ſich ein Comitee zur Förderung 
des polniſchen Privatunterrichts gebildet. Wie man hört, ſollen 
wöchentlich 8—9 Stunden ertheilt werden. Der Lehrer Nowak 
hier hat von der königlichen Regierung auf ein diesbezügliches 
Geſuch die Erlaubniß erhalten, den polniſchen Privatunterricht 
ertheilen zu dürfen. Am 1. k. Mis. wird der Unterricht feinen 


Fettlage. Bewunderung erregte daher ein funf Zentner ſchweres Anfang nehmen. 


— Ans der Provinz Poſen, 25. Auguſt. (mord) 
Beim gemeinſchaftlichen Schnapstrinken geriethen geſtern der 
Eckenſteher Wutke und ſeine blinde Ehefrau in Meſeritz in 
Streit, wobei die Frau mit einem eiſernen Topf nach ihrem 
Manne ſchlug. In ſeiner Wuth hierüber ergriff W. ein Meſſer 
und bohrte es ſeiner Frau in die Bruſt. Die Getroffene eilte 
noch die Treppe hinab in den Hausflur, brach dann aber todt 
zuſammen Wutke verſuchte zu entfliehen, wurde aber vom 
Gendarm eingeholt nnd verhaftet. 

— Poſen, 25. Auguſt. Einen Kartoffelſtreik) 
veranlaßten auf dem Markte am Montag unſere Hausfrauen. 
Den Preis von 4 4,50 Mark für den Centner, welcher vorige 
Woche verlangt und auch gezahlt wurde, glaubten unſere Land⸗ 
leute am Montag wieder fordern zu können. Die Zufuhr war 
jedoch eine ziemlich bedeutende und ſo wollten die Käuferinnen 
den unverhältnißmäßig hohen Preis nicht vewilligen. So kam 
die Mittagszeit heran und wohl oder übel mußten unſere ſchlauen 
Landleute mit dem Preiſe von 2,74 bis 3 Mark vorliebnehmen, 
wollten ſie ihre Waare nicht wieder nach Hauſe nehmen. In 
Berlin notirte in den Markthallen der Centner Kartoffel geſtern 
auch 2,50 bis 3 Mark, und auch dieſer Preis dürfte ſich mit der 
fortdauernd verſtärkten Zufuhr nicht halten. 

— Pudewitz, 24 Auguſt. (Ertrunken) Schon wieder 
hat der in nächſter Nähe der Stadt liegende ſogenannte Pieſtro⸗ 
chowoer See zwei Menſchenleben gefordert. Als heute früh zwei 
Knechte des Gutsbeſitzers Polakiewicz von hier, ein fünfzig⸗ 
jähriger Mann und ein ſiebzehnjähriger Burſche, mit einem mit 
vier Pferden beſpannter Tonnenwagen Waſſer zur Speiſung 
der Maſchine aus dem genannten See holen wollten, fuhren 
diejelben zu tief ins Waſſer hinein. Der Wagen muß nun in 
eine tieſe Stelle, deren der See mehrere hat, gerathen ſein, 
denn er ſchlug um, die beiden Knechte fielen herab, geriethen 
unter den Wagen und ertranken, ebenſo die vier Pferde, die 
ſich nicht vom Wagen frei machen konnten. Der Beſitzer, dem, 
wie verlautet, ſchon einmal zwei Pferde in demſelben See er⸗ 
trunken ſind, erleidet durch das heutige Unglück einen bedeu⸗ 
tenden Schaden. 1 

— Samotſchin, 25. Auguſt. (Vergiftung) Die 
Naſchhaftigkeit hat geſtern der 11jährigen Tochter des Stell⸗ 
machers Krüger das Leben gekoſtet. Zu Umſchlägen für ſeine 
wunde Hand hatte Krüger eine ſtarke Carbollöſung ſtehen. Das 
Mädchen, gewöhnt, von allem Vorhandenen zu koſten, mag ſchnell 
einen Schluck aus dem Fläſchchen gethan haben, während die 
Mutter einige Zeit die Stube verließ. Bald darauf fand man 
das Kind faſt beſinnungslos auf dem Boden liegen. Der herbei⸗ 
geeilte Arzt vermochte keine Hülfe mehr zu bringen, in einigen 
Stunden war das junge Mädchen eine Leiche. Der Fall ent⸗ 
hält eine ſehr große Mahnung an alle Eltern, derartige gefähr- 
liche Flüſſigkeiten ſtets unter Verſchluß zu halten. 

— Kleine Notizen aus der 8 und Umgegend. 
In Angerburg warf die Frau des Uhrmachers R. eine 
Schüſſel mit brennenden Benzin aus Verſehen um und wurde 
von der gefährlichen Flüſſigteit ihr Kind getroffen, das tödtliche 
Verletzungen erhielt. — Zum evangel. Pfarrer in Berent 
wurde der jetztige Pfarrverweſer, Prediger Hader faſt einſtimmig 
gewählt. — Für die in Braunsberg am 1. Jan. frei wer ⸗ 
dende Stelle eines beſoldeten Beigeordneten gingen 14 Meldungen 
ein. — Der Kornwerfer St. in Danzig nahm ſich aus unbe⸗ 
kannten Gründen das Leben. — Der Stations⸗Einnehmer Knieſt 
von Dirſchau wurde beim Baden in Neufahrwaſſer vom 
Schlage getroffen und verſtarb ſogleich. — In Elbing brannte 
das dem Hausbeſitzer Kiehn in Berlin gehörige Haus Anger⸗ 
ſtraße 45, ab. Es wird Brandſtiftung vermuthet. Der Sta 
konsſchreiber H. daſelbſt wurde verhaftet, da er ſich verſchiedene 
Unregelmäßtgkeiten zu Schulden kommen ließ. — Dem Schneider⸗ 
weiſter Kiemling in Robach, deſſen Wohnhaus im Frühjahr dieſes 
Jahres vollſtändig niederbrannte, wobei die Mutter des Geno nn⸗ 
ten in den Flammen umkam und ſeine Ehefrau mehrere Brand⸗ 
wunden erlitt, iſt vom Kaiſer eine Nähmaſchine geſchenkt worden. 


o ca 
Tborn, den 27, Auguſt 1891. 
— Vom Manöver. Heute, am 27. d. Mts., finden die großen 


Kavalleriemanöver in der Fordoner Gegend ihr Ende und zwar mit dem 


Haupttreſſen in den ganzen Manövern. Es baben ſich bierm die 
Truppen in zwei Detachements, in eine das Land vertbeidigende Weſt⸗ 
partei und in eine angreifende Oſtpartei getheilt. Die erſtere, beſtebend 
aus den beiden Bromberger Infanterie-Regimentern, der 9. Kavallerie · 
Brigade (4. Dragoner und 10. Ulanen) und der reitenden Abtheilung 
des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 2 wird von dem Commandeur der 
4. Divifion, Generallieutenant von Albedyll befebliat. Die Oftpartei, 
aus den vier übrigen Kavallerie⸗Regimentern der Diviſion D, ferner 
der Diviſion C (Oſtpr. Dragoner Regiment Nr. 10, oſtpr. Ulanen⸗ 
Regiment Graf zu Dobna Nr. 8, oſtpr. Küraſſier⸗ Regiment Graf 


Wrangel Nr. 3, littauiſches Dragoner⸗Regiment Prinz Albrecht von 


Preußen Nr. 1, weſtpreußiſches Küraſſier⸗Regiment Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg Nr. 5, pommerſches Ulanen⸗Regiment von 
Schmidt Nr. 4), der 70. Inſanterie⸗Brigade (4. Pomm. Infanterie 
Regiment v Borke Nr. 21, 8. Pomm Infanterie-Regiment von der 
Marwitz Nr. 61) und der reitenden Abtbeilung des Feld⸗Artillerie 
Regiments Nr. 35, beſtebend, bat heute Morgen in der Seenlinie 
zwiſchen Culmſee und Glauchau Aufſtellung genommen und gebt 
ſchließlich zum Angriff gegen das Weſtdetachement über. Das Gefecht 
wird ſich in der Weiſe entwickeln, daß es gegen Mittag in der Oſtro⸗ 
metztoer Gegend fein Ende erreicht. 2 Compagnien vom 34. Infanterie 
Regiment haben während des Ueberganges der Truppen über die 
Weichſel die Pontonbrücke bei Fordon zu verteidigen. 

— Steuerklärung. Ueber den Werth der nach dem neuen Ein⸗ 
kommenſleuergeſez abzugebenden Steuererklärungen (Deklarationen) 
berrſcht in den Kreiſen der Steuerpflichtigen eine ſebr getbeilte Mei⸗ 
nung. Die Mehrheit nimmt an, die Veranlazungscommiſſion wäre an 
die Steuerertlärung garnicht gebunden, wodurch letztere illuſoriſch würde. 
Dem iſt nicht ſo. Das Einkommenſteuergeſetz beſtimmt ausdrücklich: 
Wird eine Steuererklärung durch die Veranlagungscommiſſion bean⸗ 
ſtandet, fo iſt dem Steuerpflichtigen hiervon unter Mittheilung der 
Gründe mit der Aufforderung Kenntniß zu geben, ſich binnen einer 
Friſt von zwei Wochen, welche im Bedürfniß kalle auf vier Wochen 
verlängert werden kann, über dieſelbe oder beſtimmte an ihn geſtellte 

fragen zu erklären Unterläßt dies der Steuerpflichtige, oder werden 
die Bedenken gegen die Richtigkeit der Steuererklärung durch die Er⸗ 
läuterung oder Ergänzung Seitens deſſelben nicht geboben, dann iſt die 
exanlagungscommiſſion befugt, die Vernehmung von Zeugen und 
achverſtändigen und ſonſtige, zur Feſtſtellunz der Thatſachen erfor⸗ 
ice Erhebungen zu veranlaſſen. Die zu vernebmenden Perſonen 
rſen die Auskunſtsertheilung nur unter den Vorausſetzungen ablehnen, 


welche nach der Civilprozeßerdnung zur Ablehnung eines Zeugniſſes 
bezw. Sutachtens berechtigen. Bleiben trotzdem die Zweifel an der 
Richtigkeit der Steuererklärung beſtehen, erſt dann iſt die Commiſſion 
bei Schätzung des Einkommens an die Angaben des Steuerpflichtigen 
nicht gebunden. Die Commiſſion ſetzt den nach ibrem Ermeſſen zu⸗ 
treffenden Steuerſatz auf Grund der ſtattgehabten Ermittelungen feſt. 

— Beſitzwechſel. Das kürzlich im Subhaſtationstermin von Herrn 
Gutsbeſitzer Lüttmann für 155 000 M. erſtandene Weigel ſche Mühlen · 
arundftäd in Leibitſch if von erſterem an Frau Oberſtlieutenant 
Braufewetter für 132000 M. wieder verkauft worden. 

— Die Durchführung der neuen Tteuergeſetze bringt den 
Anwärtern für den Bureaudienſt bei den Regierungen recht günſtige 
Ausſichten. Der Bedarf an Supernumeraren iſt dadurch, daß zahl⸗ 
reichen Landräthen Hil'sarbeiter für die Bearbeitung der Einkommen⸗ 
ſteuerſachen überwieſen werden ſollen, erheblich geſtiegen und bat dazu 
geführt, daß bei der Königsberger Regierung in den letzten Wochen 
etwa 10 Civilanwärter einberufen worden find 

— Bezüglih der Jupaliditäts⸗ und Altersverſicherung der 
Aufwärterinnen hat das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt am 11. Juni dieſes 
Jahres eine Entſcheidung gefällt, welche in den betheiligten Kreiſen 
allgemeine Beachtung verdient. Nach den Ausfübrungsbeſtimmungen 
des Bundesratyhs zum Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz find 
die Aufwärterinnen als verſicherungspflichtig nicht zu betrachten, weil 
fie ihren Dienſt während ein und deſſelben Tages zu wechſeln pflegen, 
ſo daß es zweifelhaft bleiben muß, wem die Verwendung der Marke 
reſp. die Zahlung des Beitrages obliegt Der Entſcheidung des Reichs⸗ 
Verſicherungs⸗Amts liegt nun ein Fall zu Grunde, in welchem die be⸗ 
tbeiligte Auſwärterin von Morgens 7 bis Mittags 1 Uhr ununter⸗ 
brochen in ein und derſelben Dienſtſtelle tbätig war, während ibrer 
freien Zeit an den Nachmittagen allerdings auch an anderen Stellen 
Auſwartedienſte verrichtete. Derartige Aufwärterinnen, fo führt die 
oben eitirte Entſcheidung aus, ſind als verſicherungspflichtig zu erachten, 
weil die Beſchäftigung während des balben Tages als die Hauptbe⸗ 
ſchäftigung angeſehen werden muß und es für die Beurtheilung der 
Verſicherungspflicht nicht in Betracht kommen kann, daß die Aufwärterin 
neben diefer Hauptbeſchäftiaung auch noch anderweitig Dienſte während 
der Nachmitlagsſtunden leiſtete. 

— Im Kreiſe Thorn find bisher von 185 erbobenen Anſprüchen 
auf Auszahlung der Altersrente 103 berückſchtigt. Außer den bereits 
früher mitgetheilten Perſonen haben noch folgende Altersrenten erbalten: 
Arbeiterin Hedwig Kwoskiewiez Mocker, Hirt Ignatz Bielicki⸗Obromb, 
Todtengräber Valentin Reskiewiez- Biſchöfl. Papau, Kubbirt Peter 
Ryscewski⸗Rogowo, Kubbirt Jobann Kasprzycki⸗Alt⸗Skompe, Arbeiter 
Daniel Krienke⸗Gierkowo, Gärtner A Baginski⸗Podzorz, Kubhirt Joh. 
Krüger⸗Rogowko, Feldwärter P. Lange⸗Tannbagen. 

— Fernſprechverbindungen mit Berlin. Durch die Blätter 
geht gegenwärtig eine Mittheilung der „Neumärkiſchen Zeitung“, wonach 
zwei neue Fernſprechverbindungen in nächſter Zeit in Angriff genommen 
werden ſollen, nämlich die Linien: Berlin-Poſen⸗Bromberg⸗Köniasberg 
und Berlin Schneidemübl⸗Dirſchau⸗Danzig⸗Elbing-Königsberg. Beide 
Unten, beißt es, ſollen über Landsberg a. W geführt werden. Die 
Mittheilung des Landsber ger Blattes iſt, wie wir erfahren, richtig, 
indeſſen dürfte noch eine geraume Zeit vergeben, bevor die Anlage in 
Angriff genommen wird, da die erforderlichen ſebr erbeblichen Geldmittel 
erſt von der Volksvertretung bewilligt werden müſſen. 

— Handwerks⸗ und Fabrikbetrieb. Handwerker find, wenn fie 
zugleich Kaufleute find, alſo wenn fie z. B. Gegenftände oder Ma- 
terialien auftaufen, um ſie verarbeitet wieder zu verkaufen, verpflichtet, 
Handelsbücher zu führen, wenn ihr Gewerbebetrieb über den Umfang 
des Handwerks hinausgeht. Hierfür iſt, wie das Reichsgericht in 
einem Urtheil ausführt, der Umſtand, daß auch auf Lager gearbeitet 
wird, allein nicht maßgebend. Beim Handwerk bildet die Handarbeit 
den vorberrſchenden Faktor der Wertherzeugung, der Unternehmer ſelbſt 
nimmt mit feinen Gehilfen an der techniſchen Arbeit theil, und alle 
leiſten im weſentlichen die gleiche Arbeit. Im Fabrikbetriebe dagegen 
wird die Handarbeit mebr oder weniger durch Maſchinen erſetzt, der 
Unternehmer hat im weſentlichen nur die Oberleitung, und es tritt eine 
die Maſſenherſtellung erleichternde Theilung der Arbeit ein. 

— Die Polen im Grunewald bei Berlin. Die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ ſchreiben: „An die amerikaniſchen Hinterwäldler wird man leb⸗ 
halt erinnert, wenn man das Treiben der polniſchen Torfarbeiter im 
Grunewald, nabe der Hundekehle, beobachtet. Die Leute, zumeiſt aus 
den polniſchen Provinzen des Reiches ſtammend, ſind in der Regel 
kräftige, wettergebräunte Geſtalten, an Arbeit und Entbehrungen aller 
Art gewöhnt. Von ibren Arbeitgebern einen auskömmlichen Tagelohn 
erbaltend, verſtehen fie es, mit weniger als die Hälfte deſſelben ihre 
beſcheidenen Bedürfniſſe zu beſtreiten, um die andere Hälfte als Er- 
ſparniſſe mitiunehmen in die Heimatb, wenn der Sommer vorüber iſt 
und die Arbeit auf den Torfmooren ihr Ende erreicht hat. Gam wie 
die Anſiedler in den Urwäldern des weſtlichen Amerika, haben ſie ſich 
auf dem weichen Erdreich Lehmhütten erbaut, Blodbäufern nicht unähn⸗ 
lich, in denen fie ſich's fo bebanlich als möglich machen. Vor mebreren 
ſolcher Hütten ſteht ein großer Keſſel, in welchem die Nationalgerichte 
bereitet werden Nach Feierabend, wenn das Wetter ſchön iſt, ſitzen die 
Männer um die Keſſel herum, und während es in dieſen verlockend 
brodelt und dampft und leichte Rauchwolken gegen den Himmel ſteigen 
fingen Jene ibre beimathlichen Weiſen in gedehnten, ſchwermütbigen 
Akkorden. Oft find recht wobllautende Stimmen darunter, und dann 
tlingt der Chor in feiner feierlichen Weiſe ergreifend durch die Wald- 
einſamkeit.“ 

— Das ſogenaunte Abdienen des Miethsgeldes d. h. die 
Auflöſung des Dienſtverhältniſſes vierzehn Tage nach erfolgtem Dienſt⸗ 
antritt, iſt ungeſetzlich. Das genommene Mietbsgeld verpflichtet den 
Dienſtboten in der Stadt auf ein Vierteljahr und auf dem Lande auf 
ein ganzes Jahr. Eine vorzeitige Auflöſung kann nur im beiderſeitigen 
Einverſtändniſſe zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten erfolgen. 

— Ferienſtrafkammer. Es ſtanden beute 5 Sachen zur Bew 
handlung an. Die erſte Sache gegen die Händler Michael Wodarczek 
und Wladislaus Kaminski obae Domicil wegen Diebſtahls mußte wegen 
Ausbleibens 2 Zeugen vertagt werden. Gegen den Arbeiter Leon 
Willigalsti von hier wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens auf 3 Jahre 
Zuchtyaus und 3 Jahre Ebrverluſt erkannt. Die Arbeiterin Martha 
Lewandowski aus Wytrembowitz erhielt wegen Diebſtahls 3 Wochen 
Gefängniß und der Arbeiter Conſtantin Buſchinski obne Domieil wegen 
des vor einiger Zeit bei Herrn Major Anders bier verübten ſchweren 
Diedſtabls 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 3 Jabre Ehrverlufti 
auch wurde die Stellung des Angeklagten unter Polizeiaufſicht für 
zuläſſia erklärt. Der Tiſchlermeiſter Heinrich Zemba aus Culm wurde 
des ſchweren Diebſtabls und der vorſätzlichen Körperverletzung überführt 
und mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. 

— Viehmarkt. Antrieb 432 Schweine, darunter 6 fette. Magere 
Schweine koſteten 31 bis 33 M., fette 36 bis 38 M. pro Centner. 

— Gefnaden: Eine Brille mii Futteral auf dem Altſtädtiſchen 


ark. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 5 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(i4wveber die Exploſion) in NewYork wird weiter 
gemeldet, daß unter den Trümmern des eingeſtürzten Hauſes bis 
jetzt 31 Leichen hervorgezogen worden ſind. Die Mehrzahl der⸗ 
ſelben waren verſtümmelt und verbrannt, daß ſie kaum zu er⸗ 
ke nnen waren. An einer Stelle wurden die Leichen von fünf 
Mädchen und einem Knaben eng aneinander geſchmiegt, gefunden. 
Nach den letzten Berichten werden noch 80—90 Perſonen 
vermißt. 

(Geſcheitert.) Bei einem in Rufisque ſtattgehabten 
Sturme ſind zwei Kutter, ein italieniſcher und ein ſpaniſcher 
Dampfer, geſcheitert. 18 Perſonen ſollen ums Leben ge 
kommen ſein. 

(Wieder ein Eiſenbahnunglück.) In der Nähe 
von Pontoiſe ſtießen zwei Eiſenbahnzuge zuſammen. Bei Mon⸗ 
ceau entgleiſte ein Zug. In beiden Fällen einſtand ein bedeu⸗ 
tender Materialſchaden. Beſchädigungen von Perſonen ſind nicht 
vorgekommen. 

(Der Mörder) des Kaufmanns Hirſchfeld in Spandau 
iſt nun definitiv in der Perſon eines früheren Hirſchfeld'ſchen 
Commis Guſtav Wetzel ermittelt. Er hat ſich von Spandau 
nach Berlin und von dort nach Stettin begeben, wo vorläufig 
seine Spur verloren iſt. 

(Unfall.) Vor dem Anhalter Bahnhof in Berlin ſchlug 
ein Zocomotivführer, welcher ſich zu weit vorgebeugt hatte, mit 
dem Kopfe dermaßen an einen Brückenpfeiler, daß er ſchwer ver⸗ 
letzt von der Maſchine herunterſtürzte und auch bald darauf 
verſtarb. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 

Kiel, 27. Auguſt. 2 Uhr 20 Minuten Mittags. 
Die „Kieler Zeitung“ meldet: Seitens der Behörden in 
Kiel ſind alle Maßnahmen getroffen, um jeden Verſuch 
zur Armirung des chileniſchen Dampfers „Preſidente 
Pinto“ und zur Kompletirung der Beſatzung zu ver⸗ 
hindern. (Der „Preſidente Pinto“ iſt vom Präſidenten 
Balmaceda in Valparaiſo vor einigen Monaten nach 
Europa geſandt, um Waffen aufzukaufen und Truppen 
zu werben. Frankreich, Spanien, Italien ꝛc. haben alle 
diesbez. Verſuche in ihren Häfen verhindert, ſo daß eine 
gleiche Maßnahme ſeitens der Reichsregierung bei der 
Landung des Dampfers in Kiel ebenfalls zu erwarten 
ſtand Anm der Redaction) 


Waſſerſtände der Weichſel und srahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 27. Auguſt. 0,91 über Null. 
Warſchau, den 22. Auguſt. 0 „ 
Culm, den 26. Auguſt. . 0,67 „ „ 
Brahemünde, den 26. Auguſt. 3,10 „ „ 


2 


Brahe: 
Bromberg, den 26. Auguſt. 5,36 „ „ 


Berantworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Sandels:- Nachrichten. 


Thorn, 27. Auauft. 


Wetter; heiß. 
a (Alles 5 ran 
eizen in klammer aare wer verkäuflich 115pfd. bell 
220 Mk. 120 / pfd vellbunt 218/20 Mk. 125% pi. ven 25 
1 M. ae a der et 115 f : 
oggen, ſtark zugefübrt 1100112 pio 209/212 Mk. 113 d. 
215 2Is Mk. 118/119 pfd. 220/224 M. en, 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen gefragt ffutterw. 160—170 M. nominell. 
Hafer 155 - 160 Mk. 


. Danzig, den 26. Auguſt. 
Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilozramm 190—254 
k bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 198 
M., zum freien Verkebr 128 Pfd. 242 M. 
Roggen, loco niedriger per Tonne von 1000 Kilegramm, grobkörnig 
ver 120 Pfd tranſit 170—185 Mk. Regulirungspreis 120 Bi. 
— 1 75 inländiſch 235 M., unterpoln. 188 M., tranſit 


Spiritus per 1000%, Liter contingentirt loco 72 M. Br. per Sept. 
Oktbr. 62 M. Gd. per Novbr.⸗Mai 63 M. Gd, nicht con⸗ 
tingentirt 52½ M. Br., per Septbr.-Okt. 43 M. Gd., per 
Nodbr.⸗Mai 44 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 27. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 27 8. 91. 20. 8. 91. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . . . 206,— 204,30 
Wechſel auf Warſchau ud . 205,30 | 203,50 
Deut ſche 3¼ proc Reichsanleige 97,90 97,60 
Preußiſche 4 proc Conſollnss 105,30 195,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. - 63,10 63,90 
Polniſche Xiquidationspfanpbriefe . — — 
Weſtpreußiſche 3½ vroe Pfandbrieſe 93.80 92.70 
Disconto Commandit Antbeile . 168,— | 168,— 
Oeſterr. Creditactien. 147,50 | 146,25 
Oeſterreichiſche Banknoten j 172,25 171,95 
Weisen: Auguſt 246,7 249,75 
September: Dctvber. 237,75 239, — 
loco in New⸗York. 111,90 1123,75 
Roggen: loeo 5 245,.— | 246,— 
Auguſt * 8 * * * 218.— 250,— 
September⸗October 240,20 | 240,20 
Detober-November . 3 235.50 | 234, 
Nüböl: September: Detober: . » 61,.— 60,40 
Anl Mei <a are te 61,60 61,40 
Spiritus: ober loco 87 . — — 
70er loes 5 5 54,90 54,50 
70er Auguſt- Sept. ; | 55,40 54,80 


70er Sept.⸗Oet. 5 ] 5 f 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp. 5 pCt. 


eee atv EE eee eee eee, 
Buxkiu - Stoff genügend zu einem uzuge 


reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5,85 Pf., 


für eine Hoſe allein blos Mk. 2,35 Pf., 
durch das Buxkin⸗Fabrit⸗Depot Hettinger & Co,, nkfurt a. 


Muſter⸗ Auswahl umgehend franko. 


Polizeil. Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichlbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Geſahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 

wir nachſtehende 


„Polizeiverorduung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwallung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezick der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: f 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. b. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. ]. w. vom 
&intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundstück bewohnte Hofge⸗ 
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
demſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Veranügungss, Vereins- und 
ſonſtigen Verſammlungs » Häufern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und fo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufbalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gebören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Corri⸗ 
bore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſons) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

3. Zur Beleuchtung find die Eigen: 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa- 
briken, öffentlichen Anſtalten, Beranügungs-, 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigentvümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wobnfig baben, 
können mit Genehmigung der Polizei-Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Taae 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu- 
widerbandlungen gegen dieſelde werden, in⸗ 
ſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bie 
zu 9 Mark und im Unvermögenefalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. i 

Außerdem bat Oerjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei-Verordnung ibm aufer- 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Aus führung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf feine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Ver waltung. 
mit dem Bemerten in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 


Vereins⸗ 


machen wir darauf aufmerkſam, 
Säumigen ber Unglücksfällen Beſtrafun 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzuuchs und ev. auch die Gentend⸗ 
mackung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen baben. 

Thorn, den 26. Auauſt 1891. 


Die Polize Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Dem hieſigen Krieger⸗-Verein haben 
wir zum Zwecke der Feier des Se dan⸗ 
feſtes und ſeines Stiftungsfeſtes die 
Benutzung des Ziegeleiwäldchens am 
Sonntag. den 6. September er. ge⸗ 
ſtattet unter der Bedingung, daß jedem 
andern Verein gleichfalls an dieſem 
Tage der Zutritt zum Wäldchen frei 
bleibt. Auch die Aufſtellung von Bu⸗ 
den zum Zwecke des Verkaufs von 
Waaren u. ſ. w. haben wir geſtattet. 

Die Plätze zur Auſſtellung der Ver⸗ 
kaufsbuden am 6. September er. werden 
am Sonntag, 30. Auguſt er., 

Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle im Ziegeleiwäldchen 
durch den Rendanten des Kriegervereins 
vergeben werden, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 26. Auguſt 1891. 


— Dir Magiſteat. 
2 Pferdeſtälle 

von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Paulinerſtraße 66 . 


Allen Freunden und Bekannten die traurige Mit⸗ 
theilung, daß mein innigſt geliebter Mann, mein guter 
Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel 


Carl Plenz jun. 


im 43. Lebensjahre nach langem ſchwerem Leiden am 
26. d Mts., Nachmittags 12½ Uhr verſchieden iſt. 
Berlin, den 26. Auguſt 1891. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Hedwig Plenz, 


daß die 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


—— 


Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin, 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſe 


75 000 Verſicherte, 79 


Benno Richter, Stadtrath in 


— 


geb. Pichert. 


aus verkauf 
Das zur R. Kuschmink Nachf. 
W. v. Kuczkowski'ſchen Coueurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend g — — 
aus Schreib: und Zeihenmate- 
rialien, Gebet: u. Schulbücyern | 777 
wird ausverkauft. Achtung! 
Der eg Br [Nach vieler darauf verwendeter Mühe 
Be E Bü m 85 ich 2 einen kleinen Poſten 
ooje der Deutſchen Antiſelave⸗ 
eſen u. ürſten, rei -Geld-Lotterie, welche durch ihre 
Roßhaar⸗ Borſten⸗, un ungewöhnlich großen und zahlreichen 
1 | Geldgewinne alle anderen Lotterien in 
and eger. 


Schrobber, 
Scheuerbürſten, 


Nr der Vorrath reicht: Ori⸗ 
Bobnerbürſten ginal⸗Looſe zur 1. Klaſſe: „ à Mark 
een 21. ½ à Mark 11, ½ 4 Mark 2,50; 
e Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
1 ’ 

Wichsbürſten, Oscar Drawert, 

J Kicberrüchten,  _Zborn, AlRädt, Markt Nr. 162. 
Möbeſbürſſen. Am 1. October neu eintretenden 
Abonnenten auf die 


Möbelklopfer, 
„Modenwelt“ 


Kopf⸗, Haar⸗ und Zabnbürſten, Nayrıbüriten, 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
Schildpatt und Horn 2 
empfiehlt in arößter auswabl zu foliben, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgefübrt. 
P. Blaseſewskl, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


LLL 


100 


Nummern gratis und frei in's 
Haus und erbitte deshalb gefl. An- 
meldungen sehon jetzt! 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung 


E Feinſten mE 


Wein- l. Kuchteſſig 


Visiten- Karten und 
‚on 1 Mark | (pP N 
auf 7 gutem Cakton er m. Eſ fig E 1 
eleganter Verpackung empfiehlt 


empfiehlt die Buchdruekerei von 
Ernst Lambeck. 


e eee 


CTafelweintrauben. 


J. G. Adolph. 
Nuſſiſche und grüne 


ee S, 


Ausſchließlich 7 a } en 
Verpackung, ein 10⸗Pfd.⸗Kor „50. Ch | 
Ein 10.⸗Pſd. Füßchen alter Weiß- oder feinſte so den 
Rothwein Mk. 4,—. . 9 empfiehlt 
Kanne garantirt reinen Bienenhonig 
Mk. 5.50. Alles france. AE Adolf Meyer, 
Eduard Horvath, Podgorz. 


Damen- u. Ainder- Kleider 


werden jauber u gutfigend in u außer 
dem Hauſe angefertigt. 

Bromb Vorſtadt, Mellinſtraße 87. 

Ein der polniſchen Sprache u. Schrift 


Weingroßhandlung, 
Werſchetz, Ungarn. 
G. €Ö. tüders, Hamburg, empfehlen 
hüte enfreies 


Reisfuttermehl, 


24 2800, Fett und Protein u. 50 — 60”'ostick- mächtiger 


stofffreie Nährstoffe enthaltend, mindestens 
240, Fett und Protein garantirt, als bil- 
ligstes, nahrhaftertes und gesundestes Kraft- 
futter f Milchkühe, Mastochsen u Schweine. 
Jeder Sack ist mit Plom e 
G. & 0. Lüders, Hamburg,“ ver- chlossen, 
Verkaufsstelle in Thorn bei 
M. ROS enf eld, Baderstrasse 70. 
Einige hundert Meter 
Staugenſtrauchhaufen 
bei Fort VI hat noch billig abzugeben 
v. Dessonneck, Mocker Weſtpr. 


2 — 
Maurer? 
u. Arbeiter 


erhalten bei hohem Aecordlohn 
dauernde Beſchäftigung bei den 
Caſernenbauten in Gneſen. 


G. Plehwe, 


Bureauvorſteher, 


wird von einem Rechtsanwalt zum 
1. September er. geſucht. 
Geſuche nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung unt. „Bureauvorſteher“ entgeg. 
Ein tüchtiger 


Schachtmeiſter 
und ein Vorarbeiter 


mare 


finden noch immer 
Lohn auf die Neubauſtrecke Jablo⸗ 
nowo⸗Kl. Rehwalde Beſchäftigung. 

8 Meldungen auf der Bauſtelle. 
Maurermeiſter. 


e een. M. Zebrowski. 
Malergehilfen und Anstreicher Zum Abbruch, 
neues Fachwerkhaus verkauft. 
Carl Spiller. 


Sultz, 
Breiteſtr. u. Ecke Mauerſtr. 459. 


———.— 


Steigerung des Einkommens, 


Altersverſorgung, Kinderausſteuer 
erzielt man durch Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten Mit kleinen Preiſen. 
Kaiſerhofſtraße 2, 


verſicherungen Abt. A. für 1889: 3% der maßgebenden Prämien ſummen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Direktion und folgende Vertreter: 


P. Pape in Danzig, Langemarkt 37. 


j olſwereks 


Geſellſchaftsſpiel! 


den Schatten ſtellt, erhalten und em⸗ 


liefere ich die beiden September- | künſtliche Zä 


—— — — 


Fand und Verlag der Natbsbuchdruderel von Ernft Lam bed. Thorn. 


Victoria -Garten. 


Freitag, den 28. Auguſt er. 
die ſeit 1838 unter 1 * 
Dividende der Tarif⸗ . 


Aschenbröde 


itigfeit beſteht. 
Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 


000 000 M. Vermögen. a 


Zonnabend, 29. Auguſt er. 
Zum Benefiz f. Hrn Armand Tresper 


Der Garniſonsteufel. 


Luſtſpiel in 4 Acten 


Thorn. 


5 eee a der Capelle des Fuß - Artillerie: 
Regiments Nr. 11. 
a (Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
1 Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


E. Schallinatus. _ 
Landwehr- 8 


15 00 


Vorfeier 


des 


Das von mir eingerichtete Geſell⸗, C * g 
ſchaftsſpiel v. 10 ganzen Looſen 8 b da N PE IC 
der Antiſelaverei⸗Lotterie findet 18 
recht rege Betheiligung und zwar aus Er 


dem Grunde, weil ich die dazu ver⸗ 
wendeten 10 verſchiedenen Looſ Sonnabend, den 29. d. Mts. 
ſch en Looſe von Abends 7', Uhr * 


einer Perſönlichkeit habe ziehen laſſen, . 8 
träge in der j Gartelsaale d. Schützenhauses. 


die mehrfach namhafte Veträge in der 


Lotterie gewonnen ſich ſomit als noto: 
Militär⸗Concert 


riſches „Glückskind“ bewährt hat. Die 

Hauptbedingung zu einer berechtigten 
195100 0 05 555 Hauptgewinn von es Hank 

Mk. 0 iſt daher vorhanden. Ans» 

ſtheile hierzu & 00 koſten Mk. 3. 1 T anz. 2 
Oskar Drawert, Altſt. Markt 162. 


Entree für die mit Einladungskarten 


SEchmerzloſe verſehenen Gn meu 
Gäſte, ſowie für d 
Jah n-Öpe ration en, Kameraden, welche 35 1 
ne u. Plomben. erſcheinen, pro Perſon 50 Pf., für Fa⸗ 
Alex. Loewenson, milien à 3 Perſonen 1 Mark. 


Der Vorſtaud. 


Einband Decken 


sämmtlichen Journalen u. Werken 
jeder Art liefert in eleganter 


Culmerſtraße. 


Inne Puum Bach d. 
3. Etage, e Sana 


ftube, Küche mit Waſſerleitung u Zubeh. 


vom 1. October zu vermiethen. Ausstattung 
Julius Buchmann, billigst 
Brückenstr. Nr. 10. Walter Lambeck, 
n meinem neuerb. Haufe, Culmer⸗ Buchhandlung. 


Vorſtadt 49 ſind Wohn. v. 3 Zim., 
Küche, Bodenk. u. and. Zub. zu verm. 
6. Schütz, Bauuntern., Kl. Mocker. 
Eis Wohnung, 4-5 Zim, Entree u. 

Zubeh. u. Stall. z verm. Bromb.- 
Vorſtadt, I. Linie 9b bei J. Liedtke. 
Ein Familienwohn., Stube u. Cab. 

iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


errſchafilſche Wohnungen, 


Marienburger Pferde Lotterie; 
Ziehung am 16. September; Looſe 
à Mk. 1,10. Weimar Lotterie; 
Hauptgewinn 50,000 Mk; Looſe à Mk. 
1,10. Berl. Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ 


Lotterie; Ziehung am 20. October; 
Looſe à Mk. 1,10 zu haben bei Osear 
Drawert, Thorn, Altſt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 
he 158; Stage u — Mi Waſſer⸗ He ih. W 0 — 
eitung u. Ausguß rſteuſtr. 320 errſch. Ohnungen 
zu vermieten. Gude. eventl. mit Pferdeſtall), 1 und 
in unmöbl. Zimmer zu vermiethen Waſſerleitung zu vermiethen durch 
| Rob. Walohn, Schußhwacherſtr. 354. hr. Sand, 
Eine e 8 1 75 m.] Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
geräum. Zubehör v. 1. October z. verm errſchaftl. n., Balkon, Ausficht 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 2 Waben . en Haba 
ie bisher von Herrn Lieutenant 0 fee N i 
D Schlüter innegehabte Wohnung, 8 e, — 
beſteh. aus 7 Zimmern nebſt Zubehör, von ſofort 8. Czechak, Culmerſtr. 342. 
Waſſerleitung, Pferdeſtälle iſt verſetzungs⸗ < m. Zim ſof. z. ven „Fischerſtr. 1290. 
halber vom 1. October er. zu vermieth.] . 1. ſof. z. verm. Fiſcherſtr. . 
Brombergerſtraße 98. Hass. Fa 1 3. v. Veh pr 1 
0 n 
8 2 romberg⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
Ein großer Laden |ift noch eine kleine Familienwohnung 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich an ruhige Miether abzugeben. 
eignend, zu vermieth. Wald: u. Ulanen⸗ Näheres daſelbſt 1 Treppe. 
ſtraßen Ecke. Skowromek. Ei": Wohnung, Parterre, 4 Zim. 
Geerberſtraße 2676 | nebſt Zubehör billig zu vermieth. 
iſt eine große und mehrere Mittelwoh⸗ Gerechteſtr. 119. . Edel. 
nungen einſchl. Waſſerleit. v 1 Octob. kleine Familien wohnungen, 
zu verm. Näheres parterre rechts. | je 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
B Vorſtadt, Schulstraße find Breiteſtr. Nr. 87 per 1. Juli und 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 1. October zu vermiethen. 
Küche ꝛc. vom 1. October cr. zu verm. . B. Dietrich & Sohn. 
ine Wohn., 3 Stub. u. Zub. v. ſof. = 
E od. 1. October cr. zu verm. Synagogale Nachrichten. 
| Brombergerſtr. 72. F. Wegner. Freitag, den 28, Auguſt er., 6%, Uhr: 
arten u. 1 . Wohn. Abendandacht. 
bezich. A. Eudemann. Tg ——— 
a ge 2 2 
ö geehrten Leſer unſeres 
herrſchaftl. Wohnun Blattes darauf aufmerkſam, daß der 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., Geſammt⸗ Auflage unſerer heutigen 
Schulſtr. 114, ſoſort od. z. 1. Oct. er. Nummer ein Proſpect über die ſo ſehr 


zu vermieth. Maurermeiſter 80 ri beliebte R g 
gehn juverm Wäderfte. 227 „Doerings-Seife“ 
bei D. Körner. beigelegt it. 


